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Sprichwörter der Oberlausitzer Wenden.
In deutscher Übersetzung mitgeteilt von Dr. E. M.

Die Ende 1902 in Bautzen erschienene Sammlung
von Sprichwörtern der Oberlausitzer Wenden („Prislowa
a prislowne hröncka a wuslowa Hornjoluziskich Serbow.
Zberal a hromadzil Jan Radyserb Wjela. Dorjadowat
a wudal Dr. Ernst Muka (Budysin. Znakladom dra.
E. Muki“) hat wegen ihrer Reichhaltigkeit und Origina
lität allseitig Aufsehen erregt und ist auch im Globus
(Bd. 83, S. 259) angezeigt und lobend besprochen worden.
Es dürfte daher vielleicht dem deutschen Publikum nicht
unerwünscht sein, wenn im folgenden aus dem dort er
schlossenen Schatze wendischer Volksphilosophie eine
größere Anzahl von Proben zur Charakterisierung des
wendischen Volkstums in deutscher Übersetzung ge
boten wird.

Zu diesem Zwecke habe ich aus der genannten, im
ganzen 9126 Nummern umfassenden und alphabetisch
geordneten Sammlung zwei Gruppen herausgehoben und
hier zusammengestellt, nämlich: 1. Sprichwörter, die
vom Menschen in gesellschaftlicher Beziehung
(als einem £&lt;pov tcoXlukov ) handeln, und 2. Sprich
wörter, die uns menschliche Eigenschaften und
Eigenheiten im Spiegel der Natur zeigen.

Im übrigen mögen diese schlichten Erzeugnisse wen
dischen Volksgeistes — wenn auch leider häufig die Über
setzung die Trefflichkeit und Urwüchsigkeit des Originals
nicht ganz zu erreichen vermag — selbst für sich und

für das biedere, gottesfürchtige und königstreue wen
dische Bauernvölkchen sprechen.

I. Der Mensch in gesellschaftlicher Beziehung.

(Freien und Hochzeit. — Familie und Hausstand. — Freund

schaft und Nachbarschaft; Gevatterschaft und Verwandt
schaft. — Feste und Vergnügungen. — Gastlichkeit und
Wirtshauslehen. — Hecht und Gericht. — Zank und Streit. —

Bat und Versprechen. — Trug und Zwang usw.)

1. Je schwächer das Becht, desto stärker haut die
rechtende Faust auf den Tisch. — 2. Geschenke verkleben
dem Richter die Augen. — 3. Ein rechte Hausfrau kocht
lieber für die Löffel als für die Gabeln. — 4. Eine gute Frau
muß man am hellen Mittage mit der Laterne suchen. —
5. Das Gezänk im Hause ist für die Kinder eine Pest. —
6. Ein andrer Herr, und andere Befehle. — 7. Die Tür zum
Bechte ist für den Armen eng. — 8. Ein guter Nachbar hat
eher eine helfende Hand als ein entfernter Bruder. — 9. Den
Kindern Ärgernis geben heißt: blühende Blumen umhacken. —
10. Wenn die Hausfrau in den Stall sieht, melken die Kühe
vollere Gelten (d. h. sind die Mägde fleißiger und vorsichtiger
beim Melken). — 11. Will Gott einen Narren sehen, so nimmt
er einem alten Manne die Frau. — 12. Wenn der Mann ein

ungeschickter Fahrer ist, mag er das Lenkseil der Frau
übergeben. — 13. Wenn der Bauergutsbesitzer (Hufner) eine
Dienstmagd (ein Hirtenmädchen) zur Frau nimmt, achtet sie
eine Edelfrau für nichts (ist ihr Stolz grenzenlos). — 14. Wenn
Schneider im Hause sind, wird besseres Essen gekocht. —
15. Wenn die Not auf die Tür zugeht, fliegen die Freunde
aus der Stube zum Fenster hinaus. — 16. Wenn die Unter

tanen mit der Herrschaft prozessieren, wissen wir im voraus,
wer geprügelt werden wird. — 17. Wenn’s nach der Geige in
die Bunde geht, ist Hinkehans der erste. — 18. Wenn der
Geistliche (Karten) spielt und tanzt, weint der Teufel nicht.
— 19. Wenn Sie sich bewölkt, sitzt Er schon da wie ein
durchnäßtes Hühnchen. — 20. Wo Gewalt das Becht hat,

 hat das Becht keine Gewalt.
21. Wo das Geld redet, verstummt das Recht. — 22. Wo

sich ein Junger eine Alte zur Frau nimmt, reißt sich der
Teufel los (d. h. ist ehelicher Unfriede die sichere Folge). —
23. Wo sich zwei um ein Ei zausen, steckt es ein Dritter
in die Tasche. — 24. Wo man mit einer goldenen Posaune

bläst, fällt die Gerechtigkeit in den Kot. — 25. Wo der
Mann nicht zu regieren versteht und die Frau nicht zu ge
horchen weiß, dort hecken die Kröten. — 26. Er kann noch
nicht zwei Zickel (junge Ziegen) hüten und will schon Haus
halter sein. — 27. Schon guckt sie nach Freiern aus, und
die Muttermilch ist ihr auf den Lippen noch nicht trocken
geworden. — 28. Schon das allererste Frauchen brachte es
zuwege, daß der Mann ein Narr wurde. — 29. Der Hausvater
soll ein Hausprediger sein. — 30. Der Hausvater selber ist
sein allerbester Knecht. — 31. Ein Hausvater braucht auch

am Hinterkopfe Augen. — 32. Ein Hausvater sieht mit
einem Auge mehr als ein Dienstbote mit zwei Augen. —
33. Die Hauswirtin mästet die Gänse nicht wegen des Ge
sanges. — 34. Die Zurichtung zur Hochzeit ist größer als
die Hochzeit selber. — 35. Willst du gern zur Gevatterschaft
gebeten sein, so hänge nur den Geldbeutel ins Fenster. —
36. Wenn du gern erfahren willst, wofür dich die Leute
halten, brauchst du sie nur zu reizen. — 37. Willst du gern
gelobt sein, brauchst du nur zu sterben. — 38. Ein einziger
Streithammel verwirrt das ganze Dorf. — 39. Ihr (= jener
Leute) Ochs hat einmal aus unserer Pfütze geti-unken L ). —
40. Den Sünden der Vornehmen werden vornehme Namen
gegeben.

41. Der Herrschaftshund hat größeres Becht als der
Bauernhund. — 42. Wer Tanzgelüste hat, tanzt auch ohne
Dudelsack. — 43. Der Schänkwirt mästet sich, aber die
Trinker verenden kümmerlich. — 44. Derjenige, welcher
jedem Mädchen nachschaut, ist für keines ein Bräutigam. —
45. Jeder Kläger hat recht. — 46. Eine tüchtige Frau bezähmt
auch einen Halbwilden. — 47. Ein lahmes Pferd mit golde
nem Hufbeschlage findet Käufer1* 2 )- — 48. Der habgierige

Heiratskandidat denkt: das reiche Mädchen ist weiter nichts
als die Zugabe zum Gelde. — 49. Besser, es rasch ins Gesicht
sagen, als ohne Ende die Ohren wischen (d. h. beständig
nörgeln). — 50. Den Listigen schiebt der Listigere in den
Backofen (d. h. überlistet der Listigere). — 51. Der
Schmeichler übertölpelt dich in drei Abenden, die Schmeich
lerin an einem. — 52. Eine versprochene Henne legt dir
noch keine Eier. — 53. Eine Stiefmutter ist eine ganze Bute.
— 54. Mutterlehren sind Hauspredigten. — 55. Mutterliebe

geht mit jeder Morgenröte auf. — 56. Eine Ehe ohne ein
Kind ist eine Welt ohne Sonne. — 57. Eine junge Frau hat
gewöhnlich ein Bündel Stolz als Mitgift. — 58. Der Stärkere
hat größeres Becht. — 59. Der Mann ist Mann, auch wenn
 er sich vor der Frau unter die Bank verkriecht. — 60. Der

Mann ist der Baum, und die gute Frau seine Krone.
61. Der Mann kann nicht so viel mit dem Wagen her

anfahren, als die Frau in der Schürze wegträgt. — 62. An
den Kindern ist zu sehen, was für eine Mutter sie haben. —
63. Über der Erbschaft geht die Freundschaft leicht in die
Brüche. — 64. Der beste Hausvater ist derjenige, welcher
auf seinem Gute den Knecht macht. — 65. Bei so manchen

Leuten ist ein ungereinigter Tisch unter dem weißen Tisch
tuche. — 66. So mancher ist Herr im Hause, wenn Sie
(= seine Frau) nicht daheim ist. — 67. Ein schlechtes
Mädchen ist ein Dorn für das Herz der Mutter. — 68. Unge
betene Gäste werden in die Hölle (d. i. hinter den Ofen, auf
die Ofenbank) gesetzt. — 69. Lege auf niemanden Brennholz
zu, sonst verbrennst du dich selbst 3 ). — 70. Nachlässiger
Herr, nachlässiges Gesinde. — 71. Neuer Herr, neues Becht.
— 72. Auf gezwungene Liebe und auf gebesserte Schönheit
haben kein Gedeihen. — 73. Gesittete Kinder sind für die
Mutter der größte Schmuck. — 74. Gute Kinder sind dem
Vater eine Krone auf das greise Haupt. — 75. Einen guten
Nachbar sollst du auf Kissen tragen. — 76. Eine wackere
Frau wird von ihren Tugenden lobgepriesen. — 77. Nach
der Hochzeit hast du eine Frau, nach der Kindtaufe ein
Kind und nach der Kirmes nichts als beschabte (beschmutzte)
Wände. — 78. Hilf dem Nachbar aus der Pfütze, falle aber
dabei nicht selber hinein. — 79. Ein hilfsbereiter Nachbar
ist eine große Gabe Gottes. — 80. Nach großen Kindtauf-
schmäusen wehklagen die Beutel.

81. Eine rechte Gattin deckt die Narreteien des Gatten

*) Wird gesagt zur Bezeichnung einer ganz fernen bzw. un
sicheren Verwandtschaft.

2 ) D. h. eine gebrechliches, aber reiches Mädchen findet Freier.
3 ) Hat den gleichen Sinn wie das deutsche Sprichwort: Wer

andern eine Grube gräbt, fällt selbst hinein.


